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Pius als Reformator der kirchlichen Geſetzgebung.
ovn Dr Groſam, Profeſſor des kanoniſchen Rechtes in Linz.
Das Heft der Cta Apostolicae Sedis 1914 bringt aufder erſten Seite mn ſchlichtem Trauerrand die kurze Nachricht: „San-Ctissimus Dominus nOster 1IUS 12

Augusti OTA 1.15 B.
Christi 11 die

Daran reihen ſich Uunmittelbar in gewohnter Form und Ord
nung die Aktenſtücke und rläſſe des Heiligen Stuhles, die ſeit dem
Erſcheinen des vorhergehenden Heftes publizieren varen

Das charakteriſiert die Regierung der Kirche Gottes. Der
iſt geſtorben. Petrus ſtirbt nicht. „Manet dispositio veritatis. 6t
beatus etrus 11 aCCepta fortitudine Detrae Derseverans, 8U8

CClesiae gubernacula 101 reliquit.““
nd doch iſt das Kirchenregiment durchaus nichts Unperſön⸗iches Der QV monarchiſche Grundzug der Kirchenverfaſſung bringt

C5 mit ſich daß gerade auf dem Papſtthrone der Perſönlichkeitswertder Träger der Tiara mehr zur Geltung Iomm als bei den Be
errſchern der Weltreiche. Die Epochen der Kirchengeſchichte ſind mn
erſter Linie charakteriſiert durch die Charakterköpfe ihrer PäpſteDarum geht denn auch jedesmal ein banges Zittern durchdie Chriſtenheit, wenn CS El Der leg Im Sterben.
Darum OV jedesmal die ganzée Welt auf, enn die Sterbglocke
vom Petersdom läutet

Diesmal hat das dumpfe Dröhnen der Kanonen die Trauer—
kunde Qus dem Vatikan aſt UÜUberton. nd olange die Fundamenteder Staaten Europas Unter der Wucht des gewaltigſten aller Welt
kriege erzittern, verſagt auch die Feder, die den Nekrolog Pius'ſchreiben ſoll

ber jedes Katholikenherz fühlt ES, was die Kirche, was die
Welt M Pius verloren hat! Männer, die der Kirche

Leo S6TII Migne, 54, 146
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ferne oder feindlich gegenüberſtehen, haben der kraftvollen und ehr
furchtgebietenden Perſönlichkeit dieſes Papſtes Anerkennung gezollt.

Die ganze Bedeutung des elfjährigen Pontifikates Pius'
3 würdigen nd dem verewigten Oberſten Hirten durch ein aAb⸗
ſchließende geſchichtliches Werturteil ſeinen Platz In der glorreichen
Ahnenreihe der Päpſte anzuweiſen, iſt wohl auf Zeit hin
Qus ein vermeſſenes Beginnen. Viele Tatſachen nd Umſtände ent
ziehen ſich 10 einſtweilen noch einer objektiven geſchichtlichen nier⸗
ſuchung; viele Entwicklungen im inneren Leben der Kirche und un
ihrer äußeren Stellung, die von der ſtarken Perſönlichkeit Pius'
ihre Impulſe empfangen haben, ſind noch 3u wenig ausgerei 6 •
manches bedeutſame Werk, das der greiſe mit riſchem annes
mu mn Angriff genommen hat, iſt nicht Jum gekommen.

ber nach einer Richtung hin läßt die Tätigkeit Pius' eute
ſchon eine zuſammenfaſſende Darſtellung und Würdigung 3 und
das iſt gerade jener eil ſeine oberhirtlichen Wirkens, der dieſem
Pontifikate wohl für alle Zeiten eine ganz beſondere Bedeutung und
das größte Intereſſe ichern wird ich meine die In der Geſchichte
der Kirche Aſt beiſpielloſe Reformtätigkeit Pius' auf dem
Gebiete der kirchlichen Geſetzgebung.)

Als der vormalige Kardinal-Patriarch von Venedig Giuſeppe
Qto erſtenmal als Pius die Biſchöfe des Erd
reiſes im Rundſchreiben Oktober 19035 begrüßte und gleich—
ſam als Programm ſeiner Regierung das Apoſtelwort Eph — 10
hinſtellte: „Omnia instaurare 1 Christo“ mochte vielleicht n
der Gedanke eine umfaſſende Erneuerung des inneren kirchlichen
Lebens durch Reform der kirchlichen Geſetzgebung vor einem Geiſte
ſtehen. Jedenfalls reifte dieſer Gedanke noch N den erſten Monaten
eines Pontifikates zu dem kühnen und folgenſchweren Entſchluſſe,
die geſamte Geſetzgebung der Kirche einer Reviſion 3u unterziehen
nd ſodann m ern einheitliches Geſetzbu zuſammenzufaſſen, 3u ko
difizieren. Es verdient beſonders hervorgehoben zu werden, daß
wir C8 hier mit einer Ureigenen Entſchließung des Papſtes tun
haben, die Er durch ſein ganzes Pontifikat planmäßig, großzügig
und zielbewußt mn die Tat Umſetzte.

Bereits 19. März 1904 verkündete der neue der
ganzen Welt IR Motuproprio „Arduum sane“ 5) den großen
EE

Den folgenden Ausführungen liegt Jum größten eil eln Vortrag
zugrunde, den der Verfaſſer an November 1913 in der Oeſterreichiſchen
Leo⸗Geſellſcha Linz gehalten hat und der in den „Katheol  V ul
blättern“, Linz 1913 N  (Y und 10 gedruckt wurde. iſchen 36.
129 36, 549
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In einem knappen geſchichtlichen Rückblicke, der dem dispoſi

2

7tiven Teile des Erlaſſes vorangeſchickt iſt, weiſt der auf die
ſeit Magiſter Gratian nicht mehr ruhenden Beſtrebungen hin, daskirchliche Recht einheitlich 3u kodifizieren. hr Reſultat iſt zunãdas Corpus juris canonici. mit dem das mittelalterliche Recht der
Kirche hinlänglich, wenn auch nicht IM Sinne eines modernen, ein⸗
heitlichen Geſetzbuches kodifiziert erſcheint. eit dem V  hr  2hunderte ſtockt die kodifikatoriſche Tätigkeit. Die umfangreiche und
und neben dem alten Corpus juris canonici. Inmittelbar Uunter
tief einſchneidende Geſetzgebung des Tridentinums an außerhalb
päpſtlicher Kontrolle und Interpretation. Einzelne Päpſte der Folge  —zeit, beſonders der gelehrte Benedikt XIV., haben AnſätzeKodifikationen gemacht Auf dem vatikaniſchen Konzil agen mehrerePoſtulate von Biſchöfen mn dieſer Richtung vor,  . aber der vorzeitigeAbbruch des Konzils machte eS unmöglich, auch in die Be
ratung der Anträge einzutreten. Die großen Päpſte Pius und
Leo III beſchränkten ſich darauf, einzelne Materien der kirchlichenGeſetzgebung einheitlich zuſammenzufaſſen. So legte Pius die
Grundzüge des kirchlichen Ordensrechtes eſt und kodifizierte 1869
In der OConstitutio „Apostolicae Sedis“ den wichtigſten eil des
kirchlichen Strafrechtes. Leo III gab in der Constitutio „Otficio-
PUIII munerum“ der Geſetzgebung der Kirche ber die Hintanhaltung und das Verbot ſchädlicher Bücher eine ueue zeitgemäßeGeſtalt und exakte juridiſche Formen nd chuf die Grundlageneiner den modernen Verhältniſſen angepaßten Verfaſſung für die
Kongregationen nit nur einfachen Gelübden.

Aber die von den Kirchengelehrten ebenſo Vte von den Ver—
waltungsorganen der 1 erſehnte einheitliche Kodifikation des
ganzen Kirchenrechtes 3u wagen, war der Energie des 70jährigenPius vorbehalten. Noch 1904 rat auf ein Machtwort eine
Kommiſſion von Gelehrten nd Männern der kirchlichen Verwaltungzuſammen. Die Seele der Kodifikations-Arbeit waren die damaligenMonsignori, nunmehrigen Kardinäle De Lai und Gaſparri. In der
Hand des letzteren liefen zuletzt alle Fäden der Arbeit I

zuſammen.Der praktiſche Blick des Papſtes zeigte ſich in dem echs Tagenach dem erwähnten Motuproprio erlaſſenen Zirkularſchreiben“)die Biſchöfe der ganzen Welt, Am großen Werke mitzuarbeiten. Es
ſoll der iſkopa jeder katholiſchen Nation das Recht haben, einen
eigenen Vertreter In die Kodifikations⸗Kommiſſion nach Rom 3uentſenden, oder einen Mann ſeines Vertrauens QAus der Zahl der
römiſchen Konſultoren dieſer Kommiſſion mit der Geltendmachungſeiner Wün  —.  che betrauen. Hervorragende Gelehrte in allen Teilen
der Welt wurden korreſpondierenden Mitgliedern der KommiſſionErnann So nahm die gewaltige Arbeit, von deren und
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Schwierigkeit nUuL Eingeweihte eine Ahnung haben, einen raſchen
Fortgang.

Wohl wurde über den Gang der Arbeit das ſtrengſte till
ſchweigen beobachtet, das SECretum Pontifleium war allen Wiſſen
den auferlegt. Aber ſo viel iſt mn die Oeffentlichkeit gedrungen und

eſt daß der größere eil des neuen Kodex ſchon durch die
Hände der Biſchöfe gegangen iſt, damit ſie den Entwurf vor ſeiner
Veröffentlichung noch einmal prüfen und begutachten.

Von glaubwürdiger Seite wurde berichtet, daß die Publikation
des odex für den 29 X  Unt 1915 mn genommen
war Nun hat der unerbittliche Tod das große Werk vorläufig ins
Stocken gebra

Ob der 55  0  EX Pianus“ zur Vollendung kommt? Ob ſich ſein
Erſcheinen hinausziehen wird? Ob & eine nochmalige Ueberarbeitung
erfährt? Ob ihm etwa gar das Schickſal des T VII Deereta—
lium)) beſchieden iſt, der 1598 Unter Klemens III nach aſt
dreißigjähriger Vorbereitung un ſeiner letzten Redaktion gedruckt vor
lag und dann doch 20 aCta gelegt wurde, ohne 16 offizielle Geltung
3u erlangen? Das ſind einſtweilen offene Fragen Die ükunft wird
eS lehren. Nach menſchlichem Ermeſſen iſt der Gedanke der Kodifika⸗
tion ſoweit gereift, die Vorarbeit ſoweit gediehen, daß das große
Werk früher oder ſpäter zuſtandekommen dürfte. Es wird dann
für alle Zeiten den Ruhm ſeines geiſtigen Urhebers verkünden.

II
ber Pius hat mit der ihm eigenen impulſiven Energie

dem Erſcheinen des neuen Geſetzbuches der 11 ereits vor
gegriffen. ne große Zahl mehr oder minder einſchneidender kirchlicher
Geſetze und rläſſe ſind ſukzeſſive Unter dem Namen des zehnten
Pius ins Ichliche Leben eingeführt worden, Reformen In der irch
lichen Geſetzgebung QWi ſolcher Zahl und olchem Umfang mn 1
E  ete  L daß, auch wenn der (UUEe Kodex nicht erſcheinen oder eines
anderen Papſtes Namen tragen ollte, die wiſſenſchaftliche ormel
„IJus Pianum“ für alle Zeiten Berechtigung nd Geltung behalten
müßte. Es darf benſoſehr ⁴ls Beweis der Tatkraft Vie der Klug
heit des großen Papſtes betrachtet werden, daß CETL ſeine Reformen
nicht mit einem Schlag, als fertiges neues 9 promulgiert,
ſondern Stück für tück n Geltung geſetzt hat Dadurch iſt einer—
ſeits die Durchführung, das Sich-Einleben der Neuerungen
leichtert und geſichert, anderſeits Gelegenheit geboten, die Erfah
rungen Iin der Handhabung und hinſichtlich der Wirkung der
neuen Geſetze für deren endgültige Formulierung 3u verwerten

Es iſt eine gewaltige Fülle von kirchlichen Erläſſen und Ver
ordnungen des Papſtes und der päpſtlichen Behörden, die mn den

legomend.
1) Vgl Sentis, Clementis Papae Deceretales. Herder 1870 ProOo-



767

letzten echs Bänden der (Cεν Sanctae 18 1903 bis 1908, mn
den mächtigen Bänden des offiziellen Organes des Heiligen
Stuhles, den Ct Apostolicae Sedis 1909 bis zum Tode des
Papſtes, und in den ausdrücklich als authentiſch erklärten! „Acta
Pii X vorliegen.

Es ſei IR folgenden verſucht, eine Zuſammenſtellung und kurze
Charakteriſti dieſer unter Pius erfloſſenen Kirchengeſetze 3u
bieten Aus praktiſchen Gründen wähle ich jehbei weder die rono  2  2
Ogiſche noch eine nach ormalen rechtswiſſenſchaftlichen Geſichts
punkten getroffene Anordnung, ſondern die Gruppierung dieſer geſe
lichen Erläſſe nach vier großen Gebieten des kirchlichen Lebens, auf
welche ſie ſich beziehen.

III
Zur erſten Gruppe Reformen auf dem Gebiete der hier⸗

archiſchen Organiſation gehören ſieben bedeutſame Reform⸗
geſetze beziehungsweiſe Komplexe von reformatoriſchen Erläſſen:

Die Reform der römiſchen Kurie; Scha ung eines Amtsblattes
des Heiligen Stuhles; Kodifikation der Papſtwahl⸗Geſetze; Si
cherungen der freien Beſetzung der Bistümer; das eſetz ber
die Berichterſtattung der Biſchöfe an den Heiligen U Ord⸗

der Rechtsverhältniſſe m den ſogenannten Suburbikar⸗Bis⸗
tümern; die Neuordnung der römiſchen Diözeſe

Ueber jedes dieſer Geſetze ein paar DOrte ur Charakteriſtik.
Die Regierung eines Reiches, wie 5 die atholiſche Kirche iſt,

mit Ctwa 260,000.000 Bekennern, die Uunter 230 Patriarchen und
Erzbiſchöfen, 808 Diözeſanbiſchöfen mn den Ländern mit geordneter
Hierarchie und 245 Apoſtoliſchen Legaten, Vikaren und Präfekten MN
den Miſſionsländern tehen,) erfordert naturnotwendig einen UuUm

fangreichen Aemterapparat n V  Lom ſelbſt der Metropole der O·⸗
liſchen Chriſtenheit.

Die Geſamtheit der Perſonen und Aemter, die den In
der Regierung der Geſamtkirche unterſtützen, wird von alters her als

Gerade IM Jahrhundert, wOo dierömiſche Kurte bezeichnet.
weltliche errſcha der Päpſte zuſammenbrach, ieg das apſttum,
zumal unter den beiden letzten großen Trägern der Tiara, Pius
und Leo NIII., 3u einer geiſtigen Höhe und Macht m  7 die
auch den bitterſten Feinden der Kirche Reſpekt abnötigt. Nicht bloß
dte Perſönlichkeit der letzten Päpſte ſtand intakt und mpoſant vor
der ganzen Welt da, auch die ömiſche Kurie hat wohl kaum 1e ſo
einwandfrei und machtvoll fungiert wie n den letzten Zeiten eich
wohl war die römiſche Kurie ſeit langem reformbedürftig. In den
300 Jahren, ſeit Sixtus V der römiſchen Kurie jene Geſtalt 9E

lexikon?, VII Kroſe, Kirchliches Handbuch, IV Annuario Pon-
55 558 Vgl Ttite „Religion“ un Herders Kirchen

tifeio 1914
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geben atte, die ſie IM Weſen bi auf Unſere Tage bewahrte, hatten
die einzelnen Aemter und Stellen der Kurie, zuma die oberſten
Miniſterien der kirchlichen Zentralregierung, die römiſchen ongrega—
tionen, einen bedeutenden andel in der Kompetenz und mts
führung durchgemacht. Die Grenzen der Tätigkeit der einzelnen
Aemter wurden Im Laufe der Jahrhunderte vielfach verſchoben, eil
weiſe verwiſcht. Derſelbe Gegenſtand onnte vor verſchiedene römiſche
Behörden gebracht werden und erhielt gelegentlich auch eine ver
ſchiedene Erledigung, 1e nachdem vor die eine oder andere Be⸗
hörde gebracht wurde. Es fehlte eine klare Regelung des Inſtanzen—
zuges und eine ſichere Geſchäftsordnung un den einzelnen Aemtern.
Die adminiſtrative var mit der ſtreitbaren Gerichtsbarkeit verbunden
und ielfach ermengt. In manchen Belangen beklagte nan einen
ſchwerfälligen, E  enden Geſchäftsgang. Das Taxweſen und die
Beſetzung der emter entbehrten einer beſtimmten Regelung.

Wer eine Ahnung hat von der Schwierigkeit einer Verwal
tungsreform un einem großen ſozialen Organismus, mag die
der Aufgabe ermeſſen, vor die ſich der neue geſtellt ſah Als
* gleich Beginne eines Pontifikates den kühnen Entſchluß
die Reform des kirchlichen Rechtes von der reformatio M capite 3u
beginnen und mit einer durchgreifenden Reform der römiſchen Kurie
einzuſetzen.

Der ehemalige Biſchof von Mantua und Erzbiſchof-Patriarch
von Venedig kannte Aus ſeiner biſchöflichen Praxis die Mängel des
Kurialweſens. Er var elb nie un der Kurie geweſen, 0  E keine
perſönlichen Beziehungen 3u den maßgebenden Perſönlichkeiten und
Stellen mn der Kurie, hatte alſo auch perſönlich freie Hand und
an Mut und Gottvertrauen hat eS dem greiſen Papſte von nfang
an nicht gefehlt Er nahm das Wj  N.  erk mn 2  Ingriff und hat 8 in
überraſchend kurzer Zeit durchgeführ Schon der Apoſtel⸗
fürſten Petrus und Paulus, 29 Uun! 1908, erſchien die große COn-
Stitutl0o „Sapienti Consilio½) und noch Iim ſelben V  ahre, Novem⸗
ber 1908, rat die Reform In volle Rechtswirkſamkeit.

Die Grundzüge der Neuordnung ſind folgende: Strenge Schei
dung der adminiſtrativen und richterlichen Gewalt; ſcharfe Ab⸗
grenzung der Kompetenz der einzelnen Aemter mit einer letzten In
anz zuv En  eidung von Zweifeln nd Streitigkeiten über die
Zuſtändigkeit; eine detaillierte Geſchäftsordnung mit gemein⸗
amen Grundzügen und beſonderer Anpaſſung die Agenden der
einzelnen Aemter, mit wirkſamer Fürſorge für raſche und ſichere Er
ledigung der Geſchäfte; möglichſte Dekonomie ſowo hinſichtlich der
Zahl der Behörden nd Beamten, als auch n der Geſchäftsgebarung
und hinſichtlich der Auslagen für den Heiligen ＋ und für die
Parteien, welche die Tätigkeit der Aemter in Anſpruch nehmen.

. 7135
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Die Kurie ſoll Aus elf Kongregationen, drei oberſten
Gerichtshöfen und ünf Aemtern für die Expedition und Finanz  2  2

Die leitenden Stellen In den Verwaltungs—verwaltung eſtehen
behörden (Kongregationen und Offizien) ſollen den Kardinälen, als
den unmittelbaren Beratern und Helfern des Papſtes Iun der Re
gierung der Geſamtkirche, vorbehalten ſein Die untergeordneten
Stellen werden durch Konkursprüfungen nach ſtrengen Normen be
ſetzt, ſo daß nicht mehr Protektion oder anderweitige Einflüſſe, ſon⸗
dern nuLr mehr nachgewieſene perſönliche Tüchtigkeit den Eintritt mn
die kirchliche Verwaltung ermöglicht.

Das kirchliche Gerichtsweſen hat mM Oberſten Geri

oſe der
altehrwürdigen 012 BRomana mit ihrer glorreichen Tradition, und
in der neu geſchaffenen Signatura Apostolica als einem oberſten
kirchlichen Kaſſations⸗Gerichtshofe eine durchaus moderne und juri⸗
diſch exakte Organiſation gefunden. Und ſchon heute nach fünfjäh⸗
riger Tätigkeit kann man beobachten, Dte die Spru  raxis dieſer
oberſten Geri  öfe, die ihre Entſcheidungen ſamt der Begründung
des Urteiles m den (Cta ſE Sedis publizieren, eine Uunber.

gleichliche Schule für die Jünger der kirchlichen Rechtswiſſenſcha
und für die untergeordneten biſchöflichen Behörden geworden iſt

Der Aν funktioniert tadellos, nd wenn Pius
keine andere Reform geſchaffen hätte, ſein Name würde In der Ge

des kirchlichen Rechtes für alle Zeiten unſterblich ſein. Die
Kanoniſten in einig darüber: Das große Werk iſt großartig E⸗
lungen. ene Staaten, die der Verwaltungsmiſere laborieren,
mögen ſehnſüchtig nach einem olchen Reformator ausſchauen!

Der erſten Tat folgte eine zweite: Schaffung eines offiziellen
Organes des Heiligen Stuhles, das gleichſam das Reichsgeſetzblatt
der katholiſchen Kirche iſt, der (ta Apostolicae Cdis, die nun Im
ſechſten Jahrgange ſtehen durch die apoſtoliſche Konſtitution 77 PTODV
mulgandi“ Oktober 1908.4

ngefähr gleichzeitig mit der Reform der Kurie wurden die
euen Geſetze ber die Papſtwahl publiziert, die Pius ogleich
nach einer Erwählung In Aller Stille vorbereitet 0 Anlaß azu
mögen vielleicht gewiſſe Vorgänge bei ſeiner eigenen Wahl gegeben
haben. erinnere nur an das Veto Oeſterreichs den Kar—
dinal Rampolla und an die peinlich berührende Tatſache, daß irchen
feindliche Blätter taliens wenige Tage nach der Wahl m der Lage
baren, die intimſten Details des Wahlaktes mit verblüffender Sicher  2
heit U publizieren. Der neue Papſt hat raſch ud energiſch Ord
nung gemacht. Schon wenige Monate nach der Erhebung Pius' X.

3 Jänner 1904, ging den Kardinälen, vorläufig unter ſtrengem
Geheimnis, die apoſtoliſche Konſtitution „Commissum Nobis“2)

A. 8 Pii M. Acta vol. III. 1908 — Gieſe, „Diegeltenden nrn

Papſtwa H1ſetze 40 Bonn, Markus Uun. Weber, 1912
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In dieſer Bulle machte der dem Mißbrauche des ſogenannteneto oder Exkluſiv-Rechtes ein Ende Bekanntlich haben die drei
katholiſchen Mächte Spanien, Frankreich und Oeſterreich ſeit dem

Jahrhunderte immer wieder eine Einmiſchung in die freie
wahl verſucht, indem ſie durch einen Kardinal ihres Vertrauens dem
Kardinalkollegium beim Wahlakte ſelbſt die inſprache miß⸗
liebige Perſönlichkeiten bekanntgeben ließen, ſobald ſich die Wähler
auf einen ſolchen Kandidaten 3u einigen chienen Die wiederholtenVerbote und Einſprachen früherer Päpſte QAren wirkungslos. Pius
hat ein Radikalmittel gefunden: Er verhängte die dem zukünftigen
Papſte ganz peziell vorbehaltene Exkommunikation über jeden Kar
nal, der 68 mn Zukunft noch bei der Erwählung des
Papſtes Einſprachen oder Wünſche einer weltlichen Regierung hin
ichtlich der Perſon des 3u erwählenden Papſtes un aS immer
für einer Form vor die Kardinäle 3u bringen. In Zukunft wird 68
ſich wo jeder Kardinal überlegen, ein ES Mandat von einer
Regierung 3u übernehmen.

Dann ſchri der daran, das ganze Papſtwahlrecht, ein
kompliziertes Produkt jahrhundertelanger Entwicklung, Iun eimn ein-
ziges Geſetz zuſammenzufaſſen. Schon nach einem Jahre, anl Weih
nachtstage 1904, bar mit der umfangreichen „Vacante Sede
Apostolica“) das Werk vollendet. Das Cue Pap  ahlge  etz hatmateriell mit geringen Aenderungen das bisherige Verfahren bei
der Papſtwahl Uufrecht erhalten, formell aber mit ſeinem Erſcheinen
alle früheren Geſetze der Kirche ber dieſen Gegenſtand außer Kraft
geſetzt nit einziger Ausnahme der von Leo XIII mn der „Brae:
decessores NOStri“ Jahre 188  2  2 für die Papſtwahl in außer  —  2
ordentlich ſchwierigen Zeitumſtänden getroffenen Ausnahms⸗-Be⸗
ſtimmungen.

Wie für die Beſetzung des päpſtlichen Stuhles, ſo vindizierte
Pius mit allem Nachdrucke auch da  D Recht und die Freiheit der
Kirche in der Beſetzung der Bistümer. Pius hat Frankreich
gegenüber ezeigt, daß aT hier keine Nachgiebigkeit kennt, und müßten
die Biſchöfe auch den goldenen Hirtenſtab mit dem Bettelſtabe veu.  2  —
tauſchen! Aber auch wO das Recht der Kirche ungeſchmälert ſt,
können verhängnisvolle Mißbräuche einreißen. Solchen Mißbräuchen
will da päpſtliche Dekret „Recta“ vom 30. März 1910 2) vor
beugen, das zunächſt für die Vereinigten Staaten Nordamerikas I
aſſen und dann auch auf andere Kirchenprovinzen mit ähnlichen
Verhältniſſen ausgedehnt wurde („Dubitantibus“ 28 April
1911).5) Da in dieſen Diözeſen die ſogenannten Diözeſankonſul⸗
toren, die n etwa die Stelle Unſere Domlapitels vertreten, und
wn  —.. —— die ſtimmberechtigten Pfarrer der iözeſe und die Biſchöfe

0 Text ogl  18 die vorhergehende Anmerkung. 2, 286
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derſelben Metropolie Heiligen Stuhle das Recht erhalten haben,
1e drei Kandidaten für den erledigten Biſchofsſtuhl mn Vorſchlag
bringen, entſpann ſich nicht ſelten in echt republikaniſcher Weiſe eine
regelrechte Wahlkampagne nd damit Im Zuſammenhange eine pein⸗
liche Preßdebatte über die Kandidatenfrage. Der Papſt erließ 0  El
ein ſtrenges Geſetz des Stillſchweigens für alle Beteiligten, bei
ſonſtigem ſofortigen Verluſte der Stelle, beziehungsweiſe der ahl⸗be ugniſſe

Was die Diözeſanverfaſſung und verwaltung ſe
angeht, hat die Reform Pius' bisher allgemeine Neuerungen
nicht gebracht; wohl aber erhalten die ſogenannten echs Suburbikar—
Bistümer, deren Inhaber Kardinäle der römiſchen Kurie ſind, eine

Form der Dizeſanregierung ur die Einſetzung von Hilfs
biſchöfen, Sufkraganei. die mehr oder weniger ſelbſtändige iözeſan
verweſer Auch für Rom ſelbſt, das Bistum des Papſtes,
ordnet Pius in der „Utsi NOS vom Neujahrstage 19120
eine neue Fbrm der Diözeſanverwaltung (M Nach dieſer m viel
12 Beziehung höchſt intereſſanten und neuen Organiſation teilen
ſich vier nebeneinander ſtehende Diözeſanbehörden Inter der oberſten
Leitung de Kardinalvikars M die Agenden der Diözeſanverwaltung,
wobei wieder die ſtrenge Scheidung von adminiſtrativer und richter⸗
licher Befugnis beachtenswert iſt Soll damit die Richtlinie 9e⸗
geben ſein, in der ſich eine künftige Reform der biſchöflichen Kurien
für die geſamte Kirche bewegen wir

Vorläufig hat Pius allen Biſchöfen des Erdkreiſes durch
ein umfangreiches Geſetz 575 remotissima“ —31 Dezember 19045)
eine bis ins einzelne gehende Berichterſtattung ber ihre biſchöfliche
Amtsführung und die Verwaltung ihrer Dibzeſe mn beſtimmten Zeit
räumen von fünf 3u ünf Jahren auferlegt. Dieſe Berichterſtattung
nd amit im Zuſammenhange die ſogenannte VIS1itatio Iminum,
der Beſuch der Apoſtelgräber und die perſönliche Vorſtellung der
iſchöfe beim Papſte, i durchwegs alte Geſetze der Kirche. Aber
die 150 Fragepunkte, auf die ſich die Berichterſtattung der Biſchöfe
nach dem neuen Geſetze erſtrecken muß, ſind eln wahrer Beichtſpiegel
für die biſchöfliche Amtsführung und indirekt eine Evidenzhaltung
des ganzen Diözeſanrechtes und bekunden zugleich, daß dem Papſte
eine durchaus moderne Orientierung der biſchöflichen Paſtoration
Am Herzen liegt, und welche Maßnahmen ihm un dieſer
wichtig ſcheinen.

IV
gehe über der zweiten Gruppe der Reformgeſetze des

Papſte

O, die ſich efaſſen mit dem Prieſterſtande der Kirche, ſeiner
Heranbildung und ſeiner Tätigkeit. Die Bedeutung dieſer Reform—

9 0. „ Apostolicae 2. 2  77 6. 219 — 4,
0 2. 13—34
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geſetze für die Kirche liegt auf der Hand. Sie ſind auch, möchteich agen, mehr als alle anderen mit dem Herzblute V  — Papſtesgeſchrieben.
In ſeiner ſchon erwähnten Antritts⸗Enzyklika vom Oktober

1903 ermahnt EL die Biſchöfe „Unſerer Sorgen erſte ſoll die ſein:
Chriſti Geſtalt 3u ilden in denen, die durch ihren Beruf beſtimmt
ſind, Chriſti Ebenbild mn anderen herzuſtellen.“ nd anläßlich eines
50jährigen Prieſterjubiläums, in ſeiner „Ermahnung NI den katho  —  2
liſchen Klerus“, die als ein wahrer Prieſterſpiegel unvergänglichenWert hat und an Gedankentiefe und Salbung den Vergleich mit
den Werken der heiligen Väter aushält, chreibt der Papſt AmM

Auguſt 19082), 5Ee ſei ſein größtes Herzensanliegen, eine wich
tigſte Papſtſorge: daß die Träger der heiligen Weihegewalt ˙ da
tehen, Vie ſie entſprechen

E. ihrem mte daſtehen ſollen“; denn, ahrort „Auf dieſem Wege, das iſt Unſere innerſte Ueberzeugung,iſt 3u en daß die Kirche einer beſſeren und glücklicheren Ukun
entgegengehe 4

Nach dem Willen der Kirche, der Im Seminargeſetze des Tri
dentinumss) ſeinen endgültigen geſetzlichen Ausdruck rlangt hat, ſollder künftige Prieſter m der Regel von Jugend auf, geſchü vor
den Gefahren des Weltlebens und abgeſondert von den Altersgenoſſen,die weltlichen Berufen nachgehen, Unter den Augen der Kirche, 0
Uſagen in der Vorhalle des Heiligtums, mn nem geiſtlichen Hauſe,
dem Seminar, herangebildet werden An dieſem Geſetze hat dre
Kirche unbeugſam feſtgehalten, trotzdem auf dem Unken Flügel n
der Kirche immer wieder der Ruf aut wurde: Mehr E  u für
den Klerus! Hinaus mit den ungen Klerikern auf die Plattformder Oeffentlichkeit, hinein ins moderne Leben und Treiben der Uni
verſitätsſtadt! Nur E werden wir welttüchtige Prieſter erhalten, die
die mobderne Welt mit der Kirche verſöhnen! Die Kirche hält
trotz allem eſt N der Loſung: Zuerſt ſoll der junge Mann ſich
ſelbſt finden, mit ſich ſelbſt ins reine kommen, ſich ſelbſt erziehenmn der Einſamkeit vor Gott, durch Gehet und Studium und Los
ſagung von weltlichen Gelüſten, dann erſt ſoll 01 der Erzieher ſeinesVolkes für Gott werden.

Es hat wohl kein ſeit dem Tridentinum den tridentini—
ſchen Seminargedanken E ſtreng feſtgehalten, b nachdrücklich betont,
und wir müſſen wohl agen, ſo vertieft und in ſeiner ganzen Kon
ECquenz zur Geltung gebracht Vie Pius

Seine Seminardekrete ind zahlreich Sie betonen die heiligePflicht und Verantwortlichkeit der Biſchöfe 3u wachen, daß ni
ungeeignete Männer, deren prieſterlicher andel ni einwandfrei,deren kirchliche Lehre und Geſinnung nicht ber jeden Zweifel 1

1 8 3  7 134
de ref

41, 555 Sess. 23,
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aben iſt, als Vorſtände und Lehrer n Seminarien fungieren.
Eventuell ind olche unnachſichtlich aAus den Seminarien ent
fernen.“) Alle Lehrer und Vorſtände der Seminarien haben den
Eid die moderniſtiſchen Irrtümer abzulegen und den Text
ihrer Vorleſungen, beziehungsweiſe ihre Theſen dem Biſchof alljähr⸗
lich vorzulegen.?)

Sie chärfen ein, die ſorgfältigſte Auswahl der Kandidaten des
Prieſtertums 3u treffen und rückſichtslos alle ungeeigneten Elemente
auszuſcheiden, Amt nicht die eu des Modernismus, unkirch⸗
liche, dem Uebernatürlichen abholde Geſinnung, der El der Un
botmäßigkeit und Auflehnung In die Pflanzſtätten des Prieſtertums
eingeſchleppt werde.s) Auch ollen nicht werden,
die von einem eminar ins andere ziehen und meiſtens nirgends
viel taugen.“)

Sie verlangen olides, geordnetes, theologiſches Studium,
mentlich Vertiefung der ſcholaſtiſchen Philoſophie und des Bibel  ·  2
ſtudiums.“)

Sie etbnen die Nützlichkeit profaner Studien nach den theo  2
logiſchen, tragen aber auch den Iſchoſen die größte Wachſamkeit
auf, daß nicht durch das Studium der Prieſter nd Kleriker auf
den weltlichen Univerſitäten und In weltlichen Fächern eine ächung
des prieſterlichen deals 3u befürchten omme.s)

Sie wollen JQus den Händen der jungen Kleriker, die erſt die
Elemente der theologiſchen Wiſſenſchaft durch Tuſtes Studium mn ſich
aufnehmen ollen, nicht bloß alle ſchädlichen und verdächtigen Bücher,
ondern auch alle ſeichte Zeitungs-⸗ und Zeitſchriften-Lektüre, die vom
rnſten Studium ablenkt und die moderne oberflächliche Vielwiſſerei
großzieht, entfernt wiſſen Für Lektüre mag ſpäter die
Zeit ein.“

Was der hier in mehr allgemeinen Leitſätzen den iſchöfen
der Welt inſchär hat 2 dann für die Seminarien taliens
mM en förmliches Seminarſtatut zuſammengefaßt, das in zwei Stücken
herauskam, Uunterm Mai 1907 die Studienordnungs) und Im
folgenden Jahre, Am Jänner 1907, die Seminarordnungs) für
die italieniſchen Bistümer, denen noch eine Reihe Partikularerläſſe
für Rom und Italien hinſichtlich der Seminarien folgte, ſo daß eine
vollſtändige Seminarreform in Italien angebahnt iſt

Der gemeinſame Grundzug aller dieſer Seminarreformen iſt
etonung des übernatürlichen Zweckes des Prieſtertums und ſpezielle

„Sacrorum antistitum“ 655 — 680 2) Ibidem.
Ibidem. „Vetult“, 38, 407 5) „Sacrorum antistitum“,

7 uoniam 1 bibheas 395 77 88 „Pascendi“ X

CTOTPUIII antistitum“
8 4. 642, Ausdehnung der—
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logiſchen, tragen aber auch den Biſchöfen die größte Wachſamkeit
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Was der Papſt hier in mehr allgemeinen Leitſätzen den Biſchöfen

der ganzen Welt einſchärft, hat er dann für die Seminarien Italiens

in ein förmliches Seminarſtatut zuſammengefaßt, das in zwei Stücken

herauskam, unterm 10. Mai 1907 die Studienordnungs) und im

folgenden Jahre, am 18. Jänner 1907, die Seminarordnungs) für

die italieniſchen Bistümer, denen noch eine Reihe Partikularerläſſe

für Rom und Italien hinſichtlich der Seminarien folgte, ſo daß eine

vollſtändige Seminarreform in Italien angebahnt iſt.

Der gemeinſame Grundzug aller dieſer Seminarreformen iſt:

Betonung des übernatürlichen Zweckes des Prieſtertums und ſpezielle

——

—

—

9) „Sacrorum antistitum“ A. A. S 2, 655—680.

) Ibidem. —

Ibidem. — 0) „Vetuit“, A. S. S. 38, 407. — 5) „Sacrorum antistitum“,

c. — „Quoniam in re biblica“ A. S. S. 39, 7 8s. —) „Pascendi“ A.

crorum antistitum“ 1

8. §. 40, 642, Ausdehnung der

8.

93

mmung Leos XIII. von 1896. — )) „Sa-

S. S. 40, 336—-343. — 0 A. S. S. 41,

212—242.mmung bs XIII von 1896 70 „Sa-

40, 336 —343 41,
21  —242



774

Rückſicht auf die Bedürfniſſe der modernen Zeit. Pius war nicht
umſonſt elbſt Spiritual Am eminar von Treviſo und durch Aſt

Jahre Biſchof zweier großer ſözeſen geweſen, die Wichtigkeit
des Seminars für das kirchliche Leben richtig einzuſchätzen!

Derſelben Abſicht und Auffaſſung des Papſtes entſpringt das
Dekret vom November 1906, das ältere Beſtimmungen ber die
ſogenannte Inkardination und Exkardination der Kleriker erneuer
und erweitert!) und ſo den en Rechtsbegriff des Diözeſanverbandes
wieder gegenüber der modernen Freizügigkeit ſtrenger zur Geltung
bringt, damit durch Klarſtellung der Weihekompetenz der Biſchöfe und
der Diözeſanzugehörigkeit der ᷑Kleriker eine ſtramme Handhabung der
Diözeſandisziplin erleichtert erde

Aber nicht bloß der Heranbildung des Klerus, auch der DiS
ziplin um Klerus ſelbſt wendet der Reformpapſt ſeine Aufmerkſam⸗
keit übergehe hier jene Vorſchriften und Dekrete, die nur für
einzelne Teile der Kirche erlaſſen ſind die orſchri für den
Klerus der Stadt Rom, daß jeder Prieſter ſich wenigſtens alle drei
Jahre den geiſtlichen Exerzitien unterziehen muß;?) das Verbot des
Beſuches von Kinematographen für den Klerus der Stadt om;
die Vorſichtsmaßregeln hinſichtlich der Beteiligung des italieniſchen
Klerus den ſozialen und politiſchen Beſtrebungen des öffentlichen
Lebens;“) das Dekret für die Domherren oms hinſichtlich des Chor
gebetes;) ber die Zulaſſung fremder Prieſter auf den Philip
pinen;“) ber das Auswandern der Prieſter nach Amerika“ U

Von allgemeiner Bedeutung ſind das eſe ber die Perſol⸗
vierung von Meßſtiftungen und Meßſtipendien vom 11 Mai 19048)
und die folgenden Erklärungen, wodurch jedem Mißbrauche in dieſer
heiklen Sache enn Riegel vorgeſchoben werden ſoll; dann das Motu
roprio ber die Vorrechte und Ehrenabzeichen der kirchlichen Prã  2  —
aten vom 21 Februar 1905,9) welches einerſeits die Ehrenrechte
der kirchlichen Würdenträger klarſtellen und ſichern, anderſeits das
überragende Nſehen der Biſchöfe über alle Ehrenprälaturen auch
nach außen hin chützen und eitle Aeußerlichkeiten zurückdrängen will

Das Breviergebet, das 10 eine ſo hervorragende Stellung Iun
den prieſterlichen Amtspflichten einnimmt nd 3u den erhabenſten
und ſegensvollſten, aber auch Uunter Umſtänden opfervollſte 1  en
des Prieſters gehört, ſoll durch eine umfaſſende Brevierreform, die
1941 begonnen wurde und vorläufig abgeſ

Oſſen iſt, den Prie
ſt durch größere Abwechſlung erleichtert, ſeine erhabene önhei
durch Wiederherſtellung der urſprünglichen Idee der kirchlichen
Pſalmodie mehr noch zur Geltung gebracht werden.

0 39. —600 — 603 8 37, 42 8.
600 305 321 A. . 8 6, 349 5)

6) A. A. 1 692 8 6. 18  88 8) ＋D 2
37, 491 0 „Divino aAfflatu“ 3, 633
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Drei Erläſſe, die ſich mit Disziplinar „Aungelguſeiten des
Klerus eſfaſſen haben m der Oeffentlichkeit mehr Staub auf⸗gewirbelt als richtiges Verſtändis gefunden. Das berühmte Motu  2  —
roprio „Quantavis diligentia“½ vom Oktober 1911 erklärt
und erweitert das alte Kirchengeſetz das auf die Zeiten Konſtantinszurückgeht und für jeden, der einen ſelbſtändigen Rechtsſtand der
Kirche auf Erden anerkennt, eine Selbſtverſtändlichkeit iſt; nämlichdaß Klagen Kleriker vor dem kirchlichen Richter zu verhandelnind und daß nuLr mit kirchlicher Erlaubnis en Kleriker vor das
weltliche Gericht gezogen werden darf Dieſer kirchliche ſchudes Klerus iſt nicht enn Freibrief für Vergehen der Kleriker,
wenig als die eigene Militärgerichtsbarkeit Im Staate etwa 98
ilitär immun macht für Rechtsverletzungen. Es iſt einfach eine
Abgrenzung der Kompetenz wiſchen Kirche und Staat

Konnte ſich das Lager der Kirchenfeinde vom Schrecken über
dieſen Erlaß kaum erholen, ſo hat das Dekret „Docente Apostolo“
vom November 1910²) ſchwere Beſorgnis und teilweiſe MißmutImM eigenen Lager erregt. Den Klerikern wurden, wiederum nuLr In
Erneuerung C kirchlicher Vorſchriften, ewiſſe Stellen mn Kaſſenund Kreditinſtituten aller Art, mit denen verantwortliche Geldgebarungund Buchführung verbunden iſt, unterſagt. Bei Würdigung dieſerpäpſtlichen Maßregel darf nicht vergeſſen werden, daß die und
der Klerus nicht In erſter Linie zur Hebung und Förderung der
Raiffeiſenkaſſen, überhaupt nicht für die wirtſchaftlichen Intereſſender enſ

H da ſind, ſondern für die Intereſſen der Seelſorge.Ob nUun Im allgemeinen, wohlverſtandenen Intereſſe der Seelſorge die
Fernhaltung der Geiſtlichen von ſolchen Geldſorgen und Verantwort—
lichkeiten elegen iſt oder nicht, arüber darf man nicht nach dem
augenblicklichen okalen Intereſſe Im einen oder anderen Falle
teilen Geſetze müſſen immer Standpunkte des Geſamtwohlesgegeben nd beurteilt werden. Und von dieſem Standpunkte findet
die Aßnahme des Papſtes ihre maßgebende Beurteilung bei Män
nern, die vermöge ihrer Stellung einen weiteren Geſichtskreis und
tieferen Einblick n die kirchlichen Verhältniſſe haben.

Weit einſchneidender und bedeutſamer als die beiden genanntenDekrete war das eſe vom Auguſt 1910 ber die mits  —
enthebung der Pfarrer Im Verwaltungswege.s Es präſentiert ſichſchon nach Außen hin vorteilhaft durch die exakte juridiſche Form
und Durcharbeitung. Vielleicht war aber gerade das der Grund,
arum die wenigſten ſich die Mühe nahmen, das eſe bei ſeinem
Erſcheinen gründlich 3u ſtudieren, ſondern C8 nach mangelhaften und
mißverſtandenen Zeitungsauszügen beurteilten. So kam 7 daß ſich
ſelbſt m Kreiſen des Klerus, namentlich der unmittelbar Betroffenen,der Pfarrer, anfangs eine ewiſſe Nervoſität ber leſe Reform kon

1) 3, 555 20 2, 910 A. 2, 636 58.
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ſtatieren ließ eUte ſind wohl alle, die für kirchliches Recht Ver
ſtändnis haben, arüber einig, daß dieſes Geſetz den altehrwürdigen
Beſtand des Benefizial⸗ und Pfarrechtes nicht erſchüttert oder ver
ſchlechtert ondern n glücklichſter Weiſe eine Lücke WIi dieſer Rechts⸗
inſtitution ausgefüllt hat Die Kirche will um Intereſſe der Seelſorge,
daß die Pfarrer nicht nach dem freien rmeſſen oder der Willkür
eines Biſchofs ihres Seelſorgeamtes enthoben oder von einem Poſten
auf einen anderen verſetzt werden können. Dieſen Grundſatz, daß die
Pfarrer inamovibel eingeſetzt ſind, hält das Geſetz nicht bloß
aufrecht, ondern ſanktioniert ihn aufs und gibt ihm eine noch
weitere nd allgemeinere Geltung mn der Geſamtkirche Dieſe nab
ſetzbarkeit war aber nie und onnte nie eine ausnahmsloſe nd ab
ſolute ſein Erſtes eſe mn der Kirche, Geſetz aller Geſetze iſt das
Heil der Seelen Wo das Seelenheil der Gläubigen die Entfernung
eines Arrer gebieteriſch orderte, konnte dieſe Entfernung 3u allen
Zeiten auch durchgeführt werden, und zwar Im Wege de Kirchen⸗
gerichtsverfahrens, wenn eine kanoniſche Schuld de Pfarrers vorlag,
oder außergerichtlich Im Verwaltungswege, nicht ein Verſchulden,
ſondern beſondere Umſtände das Verbleiben des Pfarrers Im Amte
verhängnisvoll für die Gläubigen erſcheinen ließen. Geſetzliche Re
gelung aber bisher nUuL da gerichtliche Verfahren, nicht das
außergerichtliche. Daher QAren einerſeits die Biſchöfe ratlos, wie in
ſolchen verzweifelten Fällen vorzugehen ſei, anderſeits die Pfarrer
ſelbſt unſicher, welches Verhalten und eventuell welche Rechtsmittel
ſie gegen eine Verfügung des Biſchofs anwenden ſollten, wenn ſie
ich durch ſeine Maßnahmen m ihrem 2 Rechte gekränkt hielten.
Un iſt dieſes Verfahren geregelt, und zwar Im Geiſte des
kirchlichen Benefizialweſens. C1 iſt eher eine Beſchränkung als eine
Erweiterung der biſchöflichen Machtvollkommenheit eingetreten, indem
der Biſchof bei allen entſcheidenden Akten mn dieſem Amtsverfahren
eils den Rat, teils ogar aIn die Zuſtimmung beeideter, unab—
hängiger Perſönlichkeiten Qus dem Diözeſanklerus gebunden iſt, die
auf der Synode Klerus ſelbſt erwählt werden und die für
die weite Inſtanz Qus den unmittelbaren Standesgenoſſen des Be⸗
troffenen, Qus den Pfarrern der Dibzeſe, genommen ſind. Dieſes
Geſetz gehört nach dem Urteile hervorragender Kanoniſten 3u den
intereſſ anteſten und glücklichſten Kirchengeſetzen der Zeit

V
Neben dem Klerus in ſeiner hierarchiſchen Abſtufung hat ſich

n der Kirche 3u allen Zeiten der Ordensſtand der beſonderen
Rechtsfürſorge der kirchlichen Geſetzgeber erfreut. Sein Weſen iſt
Pflege des chriſtlich-religiöſen Ideals, als erſt und bleibende Lebens
aufgabe erfaßt in der von II Im Evangelium empfohlenen und
Ar die Kirche näherhin geordneten Beobachtung der evangeliſchen
Räte der Armut, euſ

el und desn Obwohl nicht zur



1  —

Hierarchie gehörig, alſo kein Verfaſſungselement der Kirche, und ob⸗
wohl durchaus der erſönlich freien Erwählung überlaſſen, auf dem
Prinzipe freier Korporationsbildung in der Kirche beruhend, iſt der
Ordensſtand inſofern weſentlich für die Kirche, als mn der wahren
Kirche I nie das Streben nach dem Ideale übernatürlicher
Lebensvollkommenheit abſterben kann, dank der inneren Lebens—
kraft der Lehre und Gnade 81—

eſu Chriſti. Es kommt ferner dieſem
Stande nicht bloß Bedeutung für das individuelle Wohl, das Per
ſönliche Heil derer, die ihn erwählen, ſondern auch hervorragende
ſoziale Bedeutung mn der Kir U

„Oon einem Lande der katholiſchen Kirche“, ſagt kurz nd tref⸗
end Hilling,) „kann das religiöſe Leben zur vollen Entfaltung nd
Blüte gebracht werden, venn ihm das erhabene Beiſpiel, das kon
templative Gebet und die Aushilfe m der Seelſorge, die mit den
Klöſtern verbunden ſind, fehlen.“ nd hier ſchließt das Wort „Seel  2  —
orge  40 zumal ein das unermeßliche Gebiet religiös-caritativer Be
ätigung.

So Tklärt ſich von ſelbſt die außerordentliche Reichhaltigkeit der
kirchlichen Geſetzgebung hinſichtlich des Ordensſtandes. Und da alle
konkreten Erſcheinungsformen des Ordenslebens, Alle einzelnen irch
lichen Orden Produkte der kirchlichen Lebenstätigkeit, alſo ntwick
lungsfähig, veränderlich und Inter Umſtänden auch reformbedürftig
ind, das Ordensleben der Kirche 5  U Allen Zeiten auch ein
eld reformatoriſcher Tätigkeit für die kirchlichen Geſetzgeber.

Pius brauchte auf dieſem Gebiete NUL die bahnbrechenden
Reformen emer beiden großen Vorgänger Pius' nd Leos III
weiter 3u ühren Die Grundlagen eines modernen Rechtes hinſicht
lich der ſogenannten „alten Orden“ mit feierlichen Gelübden hat

us LX gelegt, der ſeit 1847 erne durchgreifende Reform der alten
kirchlichen II mn die Bahnen eitete Seine Geſetze ber die Dr
densreform, beſonders die hochbedeutſamen Dekrete ber die Auf
nahme der Novizen nd deren Zulaſſung Ur Tofe und ber das
Triennium der einfachen Gelübde vor Ablegung der feierlichens) mit
den zahlreichen nachfolgenden Erklärungen über die Natur und Trag
weite der einfachen nd feierlichen Profeß bilden, wie Wernz ſich
ausdrückt, gleichſam ern neues Corpus juris Regularium.

Leo III chuf dann Ar die hochbedeutſame Constitutio
„Conditae“ Dezember 19005) die Verfaſſungsurkunde für
die ſogenannten 7 Orden“ oder Kongregationen mit ein⸗
fachen Gelübden, die ſich ſeit dem 17 Jahrhunderte mit unglaub⸗
licher Schnelligkeit ud Aſt übergroßer Fruchtbarkeit mn der Kirche
entwickelten und verbreiteten und das alte Ordensprinzip den mannig⸗

1 Die Reformen ius II 109 „Regulari diseiplinae“ 25 gan
1848 Bizzarri, OCollecetanea EEI U RR 832 „Neminem
latet“ Mart. 1857 Bizzarri 853 20 Jus Decretalium?,

385 59 3  7 341 883
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Bedürfniſſen der 1 auf dem Gebiete der Miſſionen, der
inneren Seelſorge nd der caritativen Betätigung anpaßten.
wurden mn dieſem Geſetze und den m Anſchluſſe daran feſtgelegten
Normaée der Episcoporum t Regularium zugleich das

Verhältnis dieſer Ordensinſtitute zur Diözeſangewalt der
Biſchöfe genau abgegrenzt und einheitliche Geſichtspunkte für die Re
gelung der inneren Verhältniſſe dieſer Inſtitute fixiert.

Pius hat dieſe Grundlagen des Ordensrechtes un
verändert gelaſſen und wendet Nun in eifrigſter Reformtätigkeit der
kraftvollen Entfaltung des Ordensgeiſtes, der inneren Feſtigung des
Ordenslebens und deſſen Sicherung gegen die beſonderen Gefahren
der modernen Zeit ſeine Aufmerkſamkeit 3u Es ſind mehr Als

Reformgeſetze, die über das Ordensweſen der Kirche während der
Regierung Pius' Tfloſſen ſind beſchränke mich darauf, die
wichtigſten hervorzuheben.

Grundlegend iſt das Motuproprio vom Juli 1906,) wo
mit die Beſtätigung Ordensgenoſſenſchaften den Biſchöfen ent
zogen und als päpſtliches Reſervat Tklärt wird Die Erfahrung 0
gezeigt, daß die beſtändigen Neugründungen Im Ordensweſen, ob
ſchon ſie ein erfreulicher Beweis der unerſchöpflichen Lebenskraft der
Kirche ſind, doch auch einen ungeſunden Partikularismus und eine
Gefahr für die Ordensdisziplin un ſich ſchloſſen. Durch ein Kon.
gregationsdekret ſelben Datum? egte der den Ordens
vorſtänden eine genaue nd regelmäßige dreijährige Berichterſtattung

den Heiligen u auf, damit die Ueberwachung des geſamten
Ordensweſens der Kirche durch den Heiligen u eine intenſivere
werden könne. Die Dekrete „HEeclesia Christi“* vom September
19095) und „Sanctissimus“ vom 4. Jänner 19100 beſtimmen, daß
ohne ſpezielle 1.  en des Heiligen Stuhles QAus anderen Orden
entlaſſene oder ausgetretene Ordensperſonen, entlaſſene ovizen und
Novizinnen anderer Orden, entlaſſene Zöglinge von Seminarien, In
ituten nd Kollegien aller Art nicht mehr gültig Noviziate
und ur Profeß zugelaſſen werden dürfen. Für die Aufnahme und
Ausbildung von Laienbrüdern werden ur das Dekret „Sacro-
sancta“ vom 1. Jänner ſtrenge und Anweiſungen
gegeben.

Das Dekret 5  nier reliquas“ vom Jänner 19116) befaßt
ſich mit der großen Schwierigkeit, die für Männerorden mn jenen
Ländern beſteht, den Ordensperſonen keine Befreiung aktiven
Militärdienſte gewährt iſt Hier gilt Es, einerſeits den Ordensberuf
und Ordensgeiſt mn den jungen Ordensmännern während des Ka⸗
ſernenlebens 3u erhalten, anderſeits die Klöſter 3u ſichern, daß ſie

V1ii- —— 344 8 190 3 347 88.

6 88.
700 2, 88. X. ——
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nicht Mitglieder, die während der Militärjahre für das Ordensleben
untauglich oder In ihrem Berufe ſchwankend geworden ſind, zum
Schaden der Ordensdisziplin behalten und mitſchleppen müſſen. Daher
können nach dem neuen Geſetze Ordenskandidaten, die militärpflichtig
ſind, überhaupt nicht 3u den feierlichen Gelübden oder höheren
Weihen zugelaſſen werden, olange ſie ihrer aktiven Dienſtpflicht nicht
entſprochen haben. Sie können, enn ſie etwa währen der Militär—
jahre andere Gedanken bekommen, elbſt Aus dem Orden austreten,
ſie können Orden entlaſſen werden ollen ſie Im Ordens
verbande verbleiben, ſo müſſen ſie während der Dienſtzeit ihre Be
ziehungen zum Orden ufrecht erhalten. Darüber in detaillierte
Vorſchriften gegeben. Nach der Rückkehr in das Kloſter haben ſie gleich
ſam eine zweite Probezeit durchzumachen, ehe ſie endgültig dem Orden
einverleibt werden. Eine Erklärung Mai befaßt ſich
mit den Ordensnovizen, die beim Militär dienen müſſen

Dann wendet Pius ſein Augenmerk der Tatſache Zu, daß
manche Ordensinſtitutionen, namentlich jüngeren Urſprungs, Aus
Mangel NI Nachwuchs oder In ungeſundem Drange nach S
breitung auch Bewerber mit unordentlichen und mangelhaften Udien
aufnahmen, und daß die Fürſorge für die theologiſche Ausbildung
In manchen Ordensinſtituten überhaupt 3u wünſchen übrig ließ Hier
hat der mit gewohnter Gründlichkeit Remedur durch
vier raſch aufeinander folgende Erläſſe, die In Einſchärfung und Ver
ſchärfung des einſchlägigen Geſetzes Leos die Zulaſſung der
Ordensprofeſſen zur Prieſterweihe Nachweis abhängig machen,
daß ſie das volle Maß der ordentlichen Mittelſchulbildung beſitzen
und ſodann mindeſtens dreijährige eblogiſche Studien In einer 4
ordneten theologiſchen Lehranſtalt mit Erfolg zurückgelegt haben.?)
In einem fünften Erlaſſes werden auch für die Ordensnovizen g9e⸗

Studien vorgeſchrieben. Auf die Gegenvorſtellung einzelner
Ordensvorſtände, daß ſie bei Einhaltung dieſer Studienvorſchriften
nicht genügenden Nachwuchs finden würden, erwiderte der Papſt mit
den arakteriſtiſchen Sätzen: 7  8 ſt für die Ordensinſtitute ern 9e⸗
ringerer Schaden 3u fürchten, wenn ſie weniger bevölkert ſind, 10
ihre Noviziathäuſer zeitweilig leer tehen, als enn ſie mit ungeeig—
neten Mitgliedern vollbeſetzt waären Eine auserleſene Schar reu
bleibender Alumnen iſt beſſer als eine große Zahl durchziehender
Novizen; und 6(8 iſt mit größtem Nachdruck darauf chen daß
durch Qualität reichlich erſetzt werde, was (M Quantität bgeht.““)
Hillings) emerkt azu mit Recht: 77  8 1e die Bedeutung dieſer
ebenſo ernſten Vie weitblickenden Kundgebung abſchwächen, wollte ich
noch eimn Wort der Erläuterung hinzufügen.“

S  6., 230 2 701 8 35 8 449; 2,
730; 3, 181 A. A. B. 2, 730 —.— *.  40 24 Dez. 1909 2; 35

5) Die Reformen Pius' X 227
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Auch nach einer anderen Richtung hin führte der ungeſunde
Drang mancher, namentlich weiblicher Ordensinſtitute, immer neue

Häuſer und Niederlaſſungen gründen, eéfahren und Miß
ſtänden. Sie türzten ſich mn Schulden. Ein nicht entſprechen Un⸗
iertes Haus 309 auch andere, 10 ganze Provinzen und Orden II
Mitleidenſchaft. Es litten mitunter ogar der gute Ruf und die
innere rdnung nd Zufriedenheit der Ordensinſtitute.

Darum bindet das Dekret „InIEE — vom Ju  li
die Befugnis der Ordens und Kloſtervorſtände, vermögensrechtliche
Verbindlichkeiten einzugehen, (M die Zuſtimmung neugeſchaffener, Qus
freier ahl der Ordensmitglieder hervorgegangener Temporalien—
beiräte, und bei Aufnahme von Schulden ber Frs die
Gutheißung des Heiligen Stuhles, nd gibt weiters allgemeine ſtrenge
Vorſchriften über die Gebarung mit dem Ordensvermögen.

Eine Gefahr für die Ordensdisziplin kann auch das Almoſen⸗
ſammeln durch Ordensmitglieder werden. Ein Dekret vom 2 No⸗
vember 1908² macht aher da  D Kollektieren der (onnen und der
Nichtmendikanten von einer ſpeziellen pã  ichen, bezw. biſchöflichen
Erlaubnis abhängig und unterſtellt eS der ſtrengſten Kontrolle der
Diözeſanbiſchöfe. Soweit CS aber zugelaſſen iſt, alſo zuma bei den
eigentlichen Mendikanten-Orden, vill der 0 weiſe und renge
Vorſicht beobachtet wiſſen, QAmi der gute Ruf des Ordensſtandes
oder der Ordensgeiſt der zum Sammeln ausgeſchickten Religioſen
nicht leide

ſt in den bisher erwähnten Reformen, die alle die äußere und
innere Disziplin des Ordenslebens Uum Gegenſtande haben und Aſt
durchwegs eine Verſchärfung der Ordensdisziplin bedeuten, ein Zug
heilſamer Strenge unverkennbar, ſo offenbart ſich liebevolle, väter  2  ·
liche Fürſorge n jenen Reformen, welche auf das unmittelbar geiſt

2
liche Intereſſe, auf das Seelenheil und die Gewiſſensfreiheit der
Ordensmitglieder gerichtet un

So hat neueſtens der zahlreiche ältere Geſetze ber die
Beichtväter der Kloſterfrauen unter dem Februar 19135) in enn
einziges Dekret zuſammenfaſſen laſſen n manchen Punkten ergänzt

*oder klargeſtellt und weſentlich IM Sinne der Sicherung der
wiſſensfreiheit In der Wahl des Beichtvaters modifiziert. Das Gegen—
tück dazu iſt das Dekret vom Auguſt 1913,4 womit männlichen
Ordensperſonen freigegeben wird, bei jedem vom Biſchofe IO·
ierten Beichtvater 3u beichten, ohne daß dieſer Um eine Erlaubni
der Ordensobern fragen müßte. Schwerkranke Novizen und No
vizinnen en nach dem Dekret vom September 19125) den Troſt
aben, auch vor Vollendung der Probezeit zur Profeß zugelaſſen zu
werden, damit ſie der Gnadenwirkungen derſelben teilhaftig werden,

1) 695 2 A ,
—— 5, 431 ＋4. 589
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allerdings mit Ausſchluß äußerer Rechtswirkungen einer olchen Pro
feß für den Fall, daß die Krankheit vorübergeht. Damit kranke
Kloſterfrauen n ſtrenger Klauſur täglich kommunizieren können, e⸗
ſtattet der daß zur Kommunionſpendung jeder Prieſter un die
Klauſur eintreten darf, wofern der unächſt hiezu berufene Beicht  2  2
ater oder Kloſterſeelſorger nicht gerufen verden kann.“)

Bei der menſchlichen Schwachheit wird CS 3u allen Zeiten und
Iun jedem Orden geben, welche die Gnade der Beharrlichkeit un
dem freiwillig übernommenen Lebensſtande nicht haben, auch olche,
die des Wohles der Geſamtheit en QAus der klöſterlichen
Lebensgemeinſchaft ausgeſchieden werden müſſen Das kirchliche Dr
densrecht muß ich mit dieſen Fällen eſaſſen Auch die Reformen
Pius' X berühren dieſen Gegenſtand. Wenn Ordensperſonen
zeitweiſe Aus vorübergehenden Gründen Qus der klöſterlichen Lehens—
gemeinſchaft in die Welt entlaſſen, wie nan ſagt „zeitweiſe ſäku
lariſiert“ werden, ſollen ſie nach einer von Pius beſtätigten Ent
ſcheidung dem Biſchofe des Aufenthaltsortes auch des Or⸗
ſamsgelübdes unterſtehen.) Um namentlich Ordensprieſtern den Ueber
1177 un den Weltprieſterſtand, der inter Umſtänden für ſie verlockend
ſein könnte, weniger begehrenswert machen, erſchloß ihnen der

durch das Dekret „Quum minoris“ vom Juni 19098)
die geiſtlichen Aemter und Stellungen An Domkirchen, biſchöflichen
Verwaltungsbehörden, Seminarien, theologiſchen Lehranſtalten, un In⸗
ſtituten der Kloſterfrauen und überhaupt jede Anſtellung (M jenen
Orten, Niederlaſſungen jenes Ordens ſind, den ſie verlaſſen haben.
Auch brauchen ſie ern beſonderes päpſtliches 20  ndult, Um irgend emn
kirchliches Benefizium erlangen zu können.

Endlich E das bedeutſame Dekret „Quam singulae“
Mai 19114 das eraltete kirchliche Prozeßverfahren zur Ent—

laſſung und Ausſtoßung von Mitgliedern Aus den kirchlichen Orden
auf öllig neue Grundlagen, indem C8 ern ſummariſches Verfahren
normiert, das einerſeits den Religioſen ausgiebige Sicherungen und
Rechtsmittel gegen willkürliche oder nicht hinlänglich gerechtfertigte
Entlaſſung ſeitens der ern, anderſei den Ordensvorſtänden ein
raſches nd zielführendes Vorgehen für den traurigen Fall bietet,

Schädlinge QAus dem ſozialen Organismus der kirchlichen Orden
ausgeſchieden werden müſſen

Das ſind die wichtigſten, beileibe nicht alle Reformen unſeres
Papſtes auf dem Gebiete de kirchlichen Ordensrechtes. ſehe
dabei ab von bedeutſamen Reformen hinſichtlich einzelner Orden,

der verſchiedenen Zweige des großen und die Chriſtenheit
19 ereen  I verdienten Franziskanerordens.“) Das Geſagte dürfte

4, 625 627 I,
3, 235 725 S  2 2* 705 8 13 8 3,

556 8 570
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genügen, Um den Satz 3u rechtfertigen: In der des kirch
lichen Ordensrechtes iſt der Name Pius' für alle Jahrhunderte
verewigt.

VI
komme zur letzten Kategorie der Reformen unſeres Papſtes,

zu jenen, die das 22  E  V.  —  R  relig Leben tn der Kirche, Im chriſtlichen
Volke unmittelbar berühren. Treu emem Berufe und treu ſeinem
Programme, alles Erneuern In Chriſto, will der das dop
L Erbe Chriſti dem chriſtlichen Volke erhalten: ſeinen übernatür—
lichen Beſitzſtand mn der intellektuellen und moraliſchen Ordnung,
Glaube und Gnade Petrus hat ein der Herr geſprochen
habe für dich ebetet, daß dein Glaube nicht abnehme; und du ſtärke
deine rüder! Pius war ſich ſeiner Verantwortung als Nach
folger etrt bewußt Daher ſein gigantiſcher Am die neueſte
Häreſie, die n unſeren Tagen wie eine vielköpfige 1 ihr aupt
m der Kirche erhoben hat

Was der als Modernismus gebrandmarkt und verurteilt
hat, iſt nicht die eugnung einer einzelnen Kirchenlehre, wie die alten
Häreſien; nicht die Negation der Kirche und der Glaubensregel, wie
der Proteſtantismus; ſondern das Einſickern des nackten Naturalis
mus und Rationalismus, den der Proteſtantismus als ſein natür
liches ind großgezogen hat, In die kirchliche Wiſſenſcha Der Mo⸗
dernismus bedeutet die verſteckte Ausmerzung des egriffes der
Uebernatur Qus der Lehre und dem Werke Chriſti; eine wahre „Um⸗
E aller Werte“, welche die Kirche der Menſchheit erhalten
und vermitteln ſoll Seiner Natur nach iſt dieſe neueſte Häreſie eine
echte Kathederpflanze, eine Häreſie der Theologen und des Profeſſoren
tums Der geſunde Sinn des chriſtlichen Volkes verſteht dieſe Geiſtes
richtung nicht, und CS iſt gut, daß ETL ſie nicht verſteht. Aber daß
ſie in der Tche da war, nicht enn Phantom und Schreckgeſpenſt,
wie man anfangs glauben machen 0  E, daß gewiſſe Schichten der
katholiſchen Intelligenz und vor allem ewiſſe theologiſche Kreiſe
durch und durch von dieſer Jrrlehre verſeucht Aren, haben die
traurigen Ereigniſſe der letzten Zeit ſehr ewieſen Es 9e⸗
nügt, die Namen Loiſy, Tyrrell, Murri, Schnitzer, Koch, Wieland u. ſ.w

nennen Noch iſt das Erlöſchen der moderniſtiſchen Richtung nicht
abzuſehen. Das Traurigſte dabei iſt, daß S namentlich die Kreiſe
der Theologen und des jüngeren Klerus ſind, die vom Uebel Aam

meiſten angeſteckt varen
Der iſt der von ott geſetzte Hüter des depositum Hdei

Einer Irrlehre gegenüber kann ſeine Aufgabe ſein Verurteilung,
Abwehr und Sicherungsmaßnahmen. Drei Jahre lang hat der Papſt
unabläſſig ewarnt, gemahnt, zugewartet.?) Schon Im Jahre 1904,

II 168
2 32 Vgl folgenden Hilling, Die Reformen Piu  5
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anläßlich der fünfzigjährigen Feier der Dogmatiſierung der Un  V
befleckten Empfängnis, TO der vor den In tom verſam⸗
melten Ofe und mit tiefer Wehmut von dem drohenden
Unheile. Aus einer ganzen El von Kundgebungen ſcheint hervor⸗
zugehen, daß ſich mit der offnung E habe, durch dis  2
ziplinäre Maßnahmen, namentlich durch verſchärfte Strenge n der
Ueberwachung der Seminarien, dem Umſichgreifen der Häreſie vor
beugen 3u können. Es war umſonſt. Das Uebel drohte größere Di
menſionen anzunehmen. Der mu 3zUum entſcheidenden Schlage
Ausholen. Am Uli 1907 erſchien der Syllabus,) ein De
kret de CIlUm worin Sätze des Modernismus verworfen
wurden. Am September desſelben Jahres folgte die Enzyklika
„Pascendi“, in welcher das Syſtem der moderniſtiſchen I.
tümer dargelegt und theologiſch zurückgewieſen und dann energiſche
Maßnahmen zur Entlarvung der verſteckten Feinde nd zUum
des katholiſchen Volkes getroffen wurden. Die Folge war zunächſt,
daß ſich die moderniſtiſchen Kreiſ zuſammenſchloſſen und mit
leriſcher Maske erklärten, daß ſie ſich durch die päpſtlichen rläſſe
nicht getroffen fühlten und nach wie vor mn der Kirche verbleiben
und mn derſelben für ihre Y  deen zu wirken geſonnen ſeien. Dieſe
hinterliſtige Haltung nötigte den 3u einer letzten entſcheidenden
Maßnahme disziplinärer Natur Im Motuproprio „Sacrorum
antistitum“s) vom September 1910 egte en Prieſtern, die
un der Kirche irgendwie ich irchlich betätigen wollen, die Ver—
pflichtung 3u einer antimoderniſtiſchen Eidesformel auf, m ſo hart
näckig Gebliebene 3u zwingen, en Farbe 3u bekennen und Aus der
V auszuſcheiden. Das geſchah auch, und ami iſt der Mo⸗
dernismus mn der 1 geweſen

Niemand, der die Natur des Modernismus und die Vor
ge dieſer letzten päpſtlichen Maßregel kennt, wird den
der Härte zeihen, daß CEL eS 3u dieſem Aeußerſten kommen ieß Wie
ein greller Blitz hat dieſe Maßregel hineingeleuchtet in einen Ab
grund, vor dem das kirchliche Leben an Es wird für alle Zeiten
der unſterbliche Ruhm Pius' bleiben, daß dieſen eraden Weg
ſeiner päpſtlichen Pflicht mit unbeugſamer Energie iſt
Auch hrliche Proteſtanten haben eS geſtanden: Vom kirchlichen
Standpunkte hat der nuLr konſequent gehandelt. ene aber,
die ſelbſt mn dieſen chweren Jahren inmitten des geiſtigen Ringens
auf dem Gebiete der katholiſchen Glaubenswiſſen

—.

chaft ſtanden, atme
ten erleichtert auf. Es gab ahre und ſie liegen noch nicht weit
zurü ein katholiſcher Theologe, der CS w ſich dem ein⸗
dringenden Verderben entgegenzuſtellen, auf Hohn und 0
und auf die moraliſche Hinrichtung mn der von moderniſtiſchen Wort⸗
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führern beherrſchten heologi

wiſſenſchaftlichen Welt rechnen onnte.
Sie ind vorüber. Heute iſt der Bann des Irrtums auch n der
geiſtigen Welt gebrochen.

Auf ſozialem Gebiete 1 den Katholiken paritätiſcher Länder
eine huliche Gefahr von Seite des Interkonfeſſionalismus, der
naturnotwendig zum Indifferentismus führen muß Die päpſtliche
Enzyklika vom September 19120 ber die chriſtlichen Gewerk—
ſchaften will hier ſichere Richtung geben, indem ſie einerſeits den
modernen Erwerbsverhältniſſen der katholiſchen Arbeiterſchaft Rech

N  L anderſeits Vorbeugungsmaßregeln gegen die drohende
religiöſe Verflachung vorſieht.

Parallel mit dieſer großen Abwehraktion laufen die Bemühungen
des Papſtes, poſitiv das katholiſche Glaubensleben des chriſtlichen
Volkes 3U heben durch Förderung des religiöſen Unterrichtes mn
Katecheſe und Predigt. ch muß nir verſagen, auf die päpſtliche
Enzyklika vom April 19050 ber den Katechismus⸗Unterricht
der Jugend und des Volkes und auf die zuſammen mit dem Motu
roprio „Sacrorum antistitum“ Im Jahre veröffentlichte

päpſtliche Weiſung über die Verwaltung des Predigtamtes naher
einzugehen. Die 2 pulſierende katechetiſche nd homiletiſche Be
wegung in den Kreiſen des katholiſchen Klerus ſteht Unter dem
Zeichen dieſer päpſtlichen Kundgebungen.

Weil aber nicht der Glaube allein ſelig macht, ſondern auch
ern heiliges, übernatürliches en von den Liſten gefordert iſt,
wendet der ſeine ganze Aufmerkſamkeit nicht bloß der Er
haltung und Reinhaltung des Glaubens, ondern auch der Ent
faltung jener latenten Gnadenkräfte Iu, die mM den Sakramenten
der 27 liegen. Hier genügt 2 7 hinzuweiſen auf die Kommunion—
ekrete des neuen Papſtes: über die oftmalige, tägliche Kommunion;“)
ber die V Kommunion der Kinder;“) ber die Kranken⸗Kom⸗
munionjz6) ber die Kommunion nach einem fremden Ritus.7) hren
Inhalt kann ich als (kannt vorausſetzen. V  hre gewaltige Wirkung
wird aber ſchon heute mn der Kirche offenbar Der CL

und wird recht behalten: Hier legt die iefſte und ergiebigſte
Quelle übernatürlicher Gnadenkraft für das chriſtliche Volk, mꝛ Sa
kramente des Leibes und Blutes des yn. Und Unſere glaubens⸗

und willensſchwache Zeit mit unwiderſtehlicher Kraft 3u dieſer
Heil und Gnadenquelle hingeführt haben, Ird Enn unſterbliches
Verdienſt ſein, das ſich den amen des zehnten Pius knüpft

nd wie den Weg zur Kommunionbank, ſo will Pius auch
den Zugang 3u den übrigen Sakramenten der Kirche möglichſt frei
machen und erleichtern, wO nuLr kann. So hat noch bor kurzem
den Biſchöfen weitgehende Vollmachten hinſichtlich der Meßfeier in
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Privatwohnungen, der Taufſpendung Im Hauſe des ſtillen Verſeh
ganges verliehen und beſtätigt.

Er cheut ſe davor nicht zurück, altehrwürdige Geſetze der
Kirche 3u mildern oder aufzuheben, enn deren ſtrenge Beobachtung
nicht mehr 3u erreichen iſt, um wenigſtens die Sünden zu vermin—
dern. Die Kirche iſt eine Dia Iater. eine gute Mutter, die gerade
ihren glaubensſchwachen Kindern helfen vill Aus dieſer Geſinnung
des Papſtes Tklärt ich die Reduktion der Feiertage im Motu
roprio 2. Juli 19141,9 die nach der feierlichen Beteuerung
des Papſtes nicht eine Verminderung de  U göttlichen Kultus, ſondern
nur eine Erleichterung der Gewiſſen bezweckt. Selbſt vom en
kirchlichen Faſtengebote QAOmM letzten Tage der Karwoche, NII. Abende
de Karſamstages, hat der auf Bitten der Biſchöfe Iun jenen
Ländern dispenſiert, wO die alte Disziplin In ihrer Strenge nicht
mehr aufrecht ù erhalten war,s) eine Bitte, die Uunter ſeinem Vor  —
gänger Leo I wiederholt geſtellt und immer abſchlägig beſchieden
worden bar.

Schließlich will auch das hochbedeutſame Reformgeſetz ber die
Eheſchließung das Dekret „Ne temere“ Auguſt 1907
nichts anderes, als den Kindern der Kirche die kirchliche Eheſchließung
durch eine der modernen Freizügigkeit und den geänderten Lebens
verhältniſſen rechnungtragende Reform der tridentiniſchen Geſetzgebung
erleichtern, die Gültigkeit der Eheſ

ießung ſichern, Klarheit nd
Sicherheit des Rechtes diesbezüglich ü

( waäre andeln von mannigfachen Reformen Pius'
hinſichtlich des Ablaßweſens, des Heiligſprechungsprozeſſes, der geiſt⸗
lichen Fürſorge für Auswanderer und vielem anderen, vas mehr
ins Gebiet des kirchlichen Kultus und der Seelſorge einſchlägt, als
ins Gebiet des kirchlichen Rechtes.

Das Geſagte dürfte genügen, die Bedeutung des Pontifikates
Pius' für das Rechtsleben der Kirche arzutun. Bei der ver

hältnismäßig kurzen Dauer dieſes Pontifikates die geſetzgeberiſch
und reformatoriſche Tätigkeit Pius' wohl einzig da der
chichte der Kirche. Die Kirche iſt ihrer Natur nach konſervativ,
Neuerungen abhold. Gleichwohl iſt ſie mn ihren menſchlichen Ele
menten, aher auch m ihrer poſitiven Geſetzgebung, der Veränderung
ähig und Uunter Umſtänden bedürftig. Die Bedürfniſſe einer
Zeit richtig 3u erfaſſen, rechtzeitig 3u ändern, vas überlebt oder
verbeſſerungsbedürftig iſt, gehört 3u den wichtigſten Aufgaben der
Kirchenregierung. Hier da Beſte gewollt und Großes geleiſtet 3u
haben, wird immerdar der Ruhm Pius' leiben.

2 Jänner 2 4. 725 2— 3 305
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